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(Hiczu Tat'. YI.1 

, Im :\Iai \·ergangenen .Jahres hatte ich in :\lacedonien von :\Iitroviza kommende Bahn. und g-ehen immer hart 
Scb" ' ·- urtungen auf Antimon- und Arsenerz zu begutachten: am \"ardar. dem alten ... .\.xio,.;„. der die Bahn nur kurz 
die bergm!i.nnischen Arbeiten wurden mit Erfolg fort- rnr Salonichi wrlä,,:;;it. iiher l\.i:iµriili. \"enezani Gradsko zur 
~esetzt und im August wurde mit dem Baue der Ber""werks- Bahnstation Krirnlak. Die Bahnfahrt war YOn Belgrad 

olonie begonnen. Seither hat sich hier eine reg~ her""- bis Krivolak 1:3 :':runden. und dauert rnn hier bi~ 
~:inni_sche Thätigkeit entwickelt. und so glaube ich i':n Salonichi nocit -! 1 

2 :'tunden. \" on l\.rirnlak aus erreicht 
tnbhck auf Yiele ganz interessante bergmännische man zu Pferd in 3 ~ Stunden ~egotin, und wir befinden 

geologische und mi11eralog-ische Verhältnisse in diesen uns ungefähr in der :\litte ·ner I\.arte. die im ~faassstabe 
~?rher durch Xiemand untersuchten Gegenden auch der 1 : lZit 1111.10. nach meinen Beobachtungen geologisch colorirt, 
. 

1
bteratur einen willkommenen Beitra"" zu liefern. wenn hier beiliegt (Taf. \"I . Wir sind in )lacedonien in der 

IC • • • • ,... 

0 . em_1ge ~htthe1lungen über diesen Bergbau in die Pro\·inz Tiheseh. 
effentltchkeit brinl!e. Bi" hieher reiehen die Beobachtungen früherer 

\~ Die vielen dort herrschenden. uns g:rnz ungewohnten Forscher. da sowohl ..\. m i B o U l'. als auch Bart b sich 
erhä\tnt"'e ·· h d' · h f ~~ mogen es entsc ul 1gen, wenn 1c ausser über l\.avadar westlich nach Prilip und Yonastir der 

-~bchmännischen Daten auch Eini""es über Land und Leute. H:rnpMadt von Pel:tgonien bcl!ahen. und - wie Barth 
11 er di 1· - 1 ~ . e au eme )ergmännische Anla""e Bezu:r habenden sich ausdrückt- das !)('sonder,.: l!ef:ihrliche ~lurihorn-Gebiet 
socialeu Yerhiiltnisse mittheile. ?°' des Kara,,:utiusses 1-!iu Csern:t gemieden haben. ~ur 
ilb An Hand der topographischen Karte gelangen wir eine kurze Excur,.:il)Il hlil K:n:1d:1r zum Demirkaµu 
iib er B~Igr~d. Xisch. entl;tng der Morarn tha\aufwärts bespricht Barth. 
z·~rf \ ran.1a an die türkische Grenze - Ristornz- Dieses zum Theil auch ~ut bewaldete Gebirgsland. t/ he ttschl': - von hier beinahe parallel mit der 1.J52 m dessen Höhen lßt)U 111. j:1 bei der Kuppe Kaimakcalan 
flo en Gebirgskette Kara Dag. in das Gebiet des \"ardar- 2517 m erreichen. ist bisher rnn keiner :'trasse dHrch-

usses ·m d l"" d" . . , d i· L. b . od • • essen 1ern 1e betest1gte Ma t es1.il zogen. und bildet in der Th;it sowohl durch die '\\1!tt-
de er. S~oplje liegt . mit einem prächtigen Ausblick auf ausgedehnten, bochst~immigen. dichten Wälder in den 

n .~o.)o ni hohen Ljubotin Hh. Hier erreichen wir die füihen als auch durch die !r:rnz kahlen tiefschluchtigeu. 
") y zerrissenen Kalkgebirge ein~n sehr geei~eten Schlnpf-

versaniml onrag. gehalten am 18. Derember 1~11 in du Farb- winke) 1·1·1·r u"'uber. 
Ingen· ung d~r Berg- und Hüttenmänner im ;·isterrC'irhischt>u na 

ieur- und Architekten- \"erein. Im ganzen schwer zugänglichen Muriho\"0-Gebiete 
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sind nur wenige und ansschlies;;lich Yon Bulgaren be­
wohnte armselige Urhchaften: die Türken. und he;;onder;; 
die lley' s bewohnen das fruehtbare Tiefland. Letzteren 
gehiirt auch das Gebirgsland. und werden die arbeit;;:1men 
Bulgaren durch allerlei „\bgabeu. Frohndienste bis auf's 
Aeusserste ausgebeutet: sie werden dadurch natürlich 
zn Feinden der Bey's, der Beamten, was sie unwillkürlich 
zu Freunden und Hehlern der l:iinher maeht. die sich ans 
Bulgaren, Yerkommcnen (;rieehen. Alhanesen reerntiren. 

Das Geschäft der Hiiuber be<teht meist aus Gefangen­
nahme der Bey's und Erpressung rnn Liisegeld: sehr 
häutig werden :;ie jedoch rnn den Bey's selbst gedungen, 
um einen anderen ße~· aus der Welt zu schallen, oder 
etwa sein zu Yiel erworhenes Y ermiigen d nreh hohes 
Lösegeld zu Yerringern. Die Wiuher bilden auch den 
Schutz der Bulgaren gegen :tlizul'ifri.ze Beamte. Freunde 
und Zehenteinsammler der Bey ·s. 

Der ,·errufenste Urt in dieser Beziehung ist das 
Dorf Merzicsko. Es liesse sit•h rnn zahlreichen gelungenen 
und misslungenen IUiuher-Att:Hp1en erzählen. bis auf die 
jüngste Zeit: Anfangs ~eptember d . .T. habe ich hart am 
T:eitwege die Blut~puren. Kleider und l\:noehenreste der 
gefallenen zwei Riiuber gesehen. - ein Be_,. hatte sieh er­
folgreich nrtheidigt. 

Kurz will ich nur erwiihnen. da.;;;; Yor etwa ~Jahren -
nicht die heutigen Besitzer der Antimongruhe. sondern -
einige Be~··s Antimon und Auripigment zu graben be­
gannen, wobei jedoch die gedungenen hulgarisehen Arbeiter 
d•1reh ..\ bziige. rnrenthaltenen Lohn eine ungerechte Be­
handlung erfuhren: i1! Folg-e de,;sen wurden nach etwa 
zweimonatlieher Arbeit ein ße~·. ue,;sen Karnsse. ein Auf­
seher und zwei fremde Arbeiter in Rozsdan ermordet. 

Heute. wo etwa 12(1 stii ndige Arbeiter, während des 
Baues auch MH 1 Mann, be,;chiiftigt sind. i,;t natürlich 
jede Gefahr geschwunden: wir haben 8 hi;; auf die 
Zähne bewaffnete KaY:1ssen. und -1 hewaffrete Wächter, 
die an günstigen Punkten der umliegenden Bergspitzen 
auslugen. und uns 1.-on et"'"aiger Gefahr verständigen: 
,·ielleicht mehr der landestibliehen l~ewohnheit gemäss 
";rd jedoch selbst heute beim kürzesten Wege zur Grube 
oder zu den Sehürfen jeder Beamte durch mindestens 
2 Ka vassen begleitet. 

Durch die gegenwärtigen Besitzer und speciell durch 
den gegenwärtigen nrnbendirector wurden im Herbste 1888 
drei Monate hindurch die ersten Schürfungen unter kräftiger 
Bedeckung gemacht, und die Fntersuehuugsarbeiten gegen 
~üden in den Wald hinein. wie es im Rapporte hervor­
gehoben wird, wegen rnsicherheit abgebrochen. 

Im Februar 1889 fasste man festen Fuss durch 
Erbauung des Thurmes. der allen Anforderungen der 
Sicherheit und ,. ertheidigungsfähigkeit entspricht. 

Als Schluss des Themas über die lfäuber will ieh 
das Curiosum mittheilen. dass wir durch einige Schön­
heiten aus der Reihe der Seheiderinnen. die sieh zugleich 
besonderer Gunst der Räuber erfreuen . in einer Art 
Contact mit den letzteren sind: wir wissen, wo sie sich 
aufhalten. oder werden gewarnt . und die Riiuher sind 
rnn den Yorgiiogen hei un,; unterrichtet. Die Rii nher 

wissen. das;.; wir der Bevölkerung Gutes erweisen. dass 
wir sie ignoriren, nicht verrathen , und sie lassen uns 
unbehelligt. 

Seit August 1890 zählen wir sogar den Ex-Brig:md­
Häuptling Gclo J\Jarko zu unseren Arbeitern. Dieser 
war des Räuberhandwerkes müde, hatte bei vorsichtig 
genommener Cnterrcdung den \Yerksdireetor gebeten. für 
ihn einen Generalpardon zu erwirken und ihn dann als 
Arbeiter aufzunehmen. Nach rnrhergehender schrift­
licher Bekräftigung seines Entilchlusses rnr Zeugen durch 
den Popen rnn Hozdan wurde der Generalpardon erwirkt, 
und Gelo )farko ofticiell durch den Kaimakam freigegeben, 
er trat in Arheit, heiratete, wobei der Director als 
Beistand fungirte: wir hoffen, dass er recht lange ein 
brarnr Arbeiter bleiben wird. der uns in manchen Fiillen 
niltzlich sein kann. 

Gelegentlich meiner ersten Reise im M11i 188~) 
trat ich den Ritt ·von Xegotin aus in Begleitung 
von 8 berittenen Gensdarmen, 6 berittenen Karnsseu 
und 6 solchen zu Fnss an, Alles bis auf die Zähne be­
waffnet. denen sich am dritten Tage noch 2 5 ßasehiboschuks 
anschlossen : im September desselben Jahres . im Mitrz 
und September 1890 wurde ein geringeres Aufgebot 
entwickelt , und benütze ich jetzt me;st nur unsere 
eigenen Kavassen, die an den besonders gefährlichen 
Stellen, recht>1 und links vorausgehend, für die i-'icherheit 
sorgen. 

\·on Xegotin aus, in 125 m Seehöhe. geht es sanft 
ansteigend zwischen Upiumfeldern nach Disan 2 50 m : 
steil ansteigend erreicht man bald in 750 m Seehilhe 
die Yitacs-Hochebene, steigt auf dieser bis zu 922 m 
und nach Berührung des höchsten Punktes mit 975 m 
erfolgt der Abstieg nach dem ärmlichen Bulgarendorfe 
Merzicsko, 560 m. Nach Ueberschreitung einiger Riicken. 
Thäler und Kämme gelangt man nach Rozsdan , und 
erreicht endlich, nach 13stündigem Ritte, unter Zurück­
legung einer Strecke YOn circa 45 km das nördlich ge­
spaltene~ gut bewaldete pittoreske Hochgebirgsthal Gerana, 
in welchem in 7 40 m Seehöhe der Antimon- und Arsen­
Erzbergbau und die Colonie Allehar sieh befindet. In 
der Copie der YOn türkischen Ingenieuren verfassten 
Coneessionskarte kann man die Ausdehnung derselben 
ersehen : sie umfasst 444 ha. Die Dauer des Firmans 
ist auf 90 Jahre. Jährlicher Grundzins ist 40 türkische 
Pfunde: die Abgaben bestehen in 5° 0 des Metallwerthes, 
und 1° 0 Zoll beim Export. 

Eigenthümlich ist die Bestimmung. dass für jedes 
zu gewinnende Metall eine separate , Coneession und 
separate Karte ausgefertigt wird. 

Ausser kleineren Excursionen in der Nähe des 
Bergwerkes habe ich den Ritt über die gut bewaldete 
Wasserseheide am Tapoloveez nach Zborsko unternommen. 
Die Zborskoer Gebirgswässer fli~en bereits direet nber 
V odena in die Salonieher Ebene Dann habe ich den 
Hitt Yon Rozsdan über Klinovo durch die engen Schluchten 
des Karasu oder Cerna-Flusses gemacht. um über Poloska. 
Begeniste nach dem Sitze des Kaimakams Karndar~ und 
von da ";eder nach Negotin zu gelangen. 
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Geologischer Bau des Gebietes. 
Gelegentlich dieser Touren, einiger Seitenwege in 

das Bosovo-Thal, und der Fahrt über rlas wildromantische 
Eiserne Thor - Demirkapu - mit der Bahn im \"ardar­
Thale nach Salonichi, habe ich die geognostischen Beob­
achtungen erzielt, die in der Karte eingezeichnet sind. 

Aus dem tertiären Becken ,·un Fesküb, das wir durch 
Prof. L. Burgerstein's Bearbeitung einiger Süsswas~er· 
fossilien näher kennen in das Gebiet unserer Karte rnn 
X.ord kommend, durch~chneidet die Bahn immer im engen 
w~ldromantischen Y ardarthale p a l ä o z o i s c h e Schiefer, 
mit stellenweise ziemlich steilem südwestlichen Einfallen. 
li eher eine ziemlich breite Zone rnn k r v s t a 11 in i s c h e m 
Kalke und etwas flacher gelage.rten paläozoischen 
Schiefern gelangt man nach der typisch tilrkischen Stadt 
Köpriili, die sich baumlos mit ihren Minarets und schmuck­
losen weitausgedehnten Friedhöfen an die beiden Gehänge 
des Vardarthales aufbaut, in den ~erpentin. In seinen 
meist östlichen Windungen führt er zahlreiche . wohl 
auch abbauwürdige Streifen. Bänke und Xester schiinen, 
W?issen, derben Mag n es i t s. Der südliche Einfalls­
W1nkel wird flacher bis '>QO das Vardartbal ,·erbreitert . ' - ' 
sich und wir gelangen vorerst bei Kocilar in D o l o mit, 
Und erreichen das etwa 50 km lange neogen e Becken 
von Negotin, dessen Hllnder aus charakteristischen Sand­
s t e i n e n u n d T h o n e n d e r F 1 ,. s c h - Z o n e bestehen, 

/ ~t ihren schmalen, festeren Bänke~ und charakteristischen 
iVülsten. 

Der Flvsch reicht westlich im Karasu-Thale an 
~aläozoische. Schiefer bis an den krystallinischen Kalk, 

egrenzt dann südlich die aus Tracht-Tuff und Con­
glomeraten bestehende Yitacs-Hocheben;, ist dann gegen 
~~ten auf Trias und Dolomit gelagert mit nlirdlichem 

lnfallen - und reicht östlich. wie ich nicht aus eigener 
~eobachtu~g, son~ern aus der 'charakteris~ischen Te~r~in­
b onfigurat10n schhesse. an das aus paläozoischen Sclnetern 

estehende Promet-Gebirge. 

T . Der Yardarfluss durchbricht den \'Orhin erwähnten 
nas und Dolomit und bildet das aus steilen schlucht­

~tigen Wänden Yon kn·stallinischem oder mesozoischem 
E'alk bestehende ~ tief. eingeschnittene Demir kapu -

Isernes Thor - und crelan!?'t dann in rnlichfüre bis 
~ "' "' ~ 0 gen Gumendsche reichende ~ranitische Gesteine. 
~~-entlang p a 1 ii o z o i s c h e r B i 1 d 11 n gen~ am Amato\'~ 

Jol Yorbei in die Saloniker A 11 u \' i a 1 - Ebene zu 
gelangen. 

~ . Die südliche Begrenzung unseres Heobachtungs­
Meb~etes und zugleich die Wasserscheide zwischen dem 

d unhovo-Gebiete und der Vodena-Saloniker Ebene. bildet 
er rnä h · c tige, aus grauem T r ach v t bestehende Gebirgs-

;~g '. dessen höchste Spitzen in · der Bule planina auf 
. h

23 111 und in dem weithenorracrenden Kaimakcalam 
sie b' "' 

is auf 251 im Seehöhe erheben. 
. An der südlichsten Becrrenzuncr unseres Gebietes haben 

""1r K lk · "' "' · sch . a e, m welchen nach Herrn Custos K 1 t t l Durch-
k nibtte von Korallen und Echinodermen-Stacheln er-

enn ar sind~ die somit meso z o i s c h e n A 1 t er s sind 

und der Tria~ oder Kreide angehören dürften, und hint~r 
Zborsko p a l ä o z o i :> c h e Schi e f er mit bedeutungslosen 
P~·riteinlagerungen. 

Eine sehr gro,,:,,:e \"erhreitung hat der Trachyt­
T u ff. Westlich i,,:t er \'llll dem krystallinischen Kalke 
des Karasu-Thale~ begrenzt. reic:bt nördlich bis Disan 
an das Xegotiner Hecken. lehnt sich östlich an die 
krn;tallinischen K:1lke von Dcmirkapu an, dann an die 
gr~nitischen nesteine ,.;iidlieh \'Oll Dren' zieht sich im 
~Uden hart :in den grauen Trachyt herum und bildet 
eine Zunge bis an die \Ya,,;serscheide ober dem Allchar­
oder Gerana-Thale am Tt•poltn·ecz. 

Der Trachyt-Tuff be,,:teht aus mächtigen, horizontal 
gelagerten Bii nken rnn fein körnigstem und gröberem 
weissem Tuff. in welchem hiiutig conglomcrat- und breccien­
artig Traehytstiicke rnn Xuss-. Faust- und Kopfgrösse, 
ja oft ,·on mehreren Kubikmetern eingelagert sind. 

lfautig kann man. und ober Disan yon weitem sicht­
bar, die durch "\uswasehung und \" erwitterung unter 
dem Schutze eines gro:>sen Trachytblockes entstandenen 
bekannten phantastischen kt•gel:irtigen Bildungen beob­
achten, hoch aufragende einzelnstehende Tutf-Säulen, deren 
Kopf aus einem mehr t•der weniger grossen Trachytblocke 
besteht. 

Aus der c,·,te Dis:m mit 2;)lhn und dem höchsten 
Punkte der Vitac:>-Ebene mit 9i5 m kann man die 
Mächtigkeit Jes Trachyt-Tuffes auf mindestens 725 m 
sehiitzen. Seine meist ganz horizontale Lagerung und 
die den '1."as:>erabflns:> oft hemmenden Trachytbliicke 
sind die l·rs:1che n•n zahlreiehen Sümpfen und Teichen. 
In den am Rande der Yitacs-Ebene steil abstiirzenden 
WasserHiufen sammeln "ieh die :1bgcbrr1ckeltcn Traeh~-t­

stücke in zahlloser Men,;e an und bilden ein oft schwer 
passirbares Geröll-:\Icer. 

Die westliche Begrenrnui!' unseres Gebietes bildet 
krv,,;talliui,,;t•her Kalk, der i'ieh in der Selca planina bis 
l5°0n m erhebt: ein wenig. hewaldetes, stellenweise ganz 
trostlos baumlose,,: Gel.iiet h•n zahlreichen durch den 
Karasufluss und dessen X ebenthiiler tief eingeschnittenen 
Schluchten. Ich habe die"e Kalke als krystallinische an­
gesprochen. doeh dürfte eine niihe're rntersuchung bei den­
selben Yielleicht auch mesozoisehes Alter nachweisen. 

Im Karasu-Thale unterhalb Klinovo habe ich deutlich 
markirt "teil :rnfgeriehtet einrn Diorit- Durchbruch zu 
erwiihnen. mit wclebem aueh die südüstlich rnn Merzicsko 
berindliehen Diorit- und (~ :1 b r o - Partien im Zusammen­
hanire sein dürften. 

- Südlich rnn RL•zsdan habe ich noch bis gegen 
:\Ierzicsko reid1ende Wechsellagerung-en von krystalli­
nischem Kalk und Glimmer,:ehiefer beobachtet, mit einer 
schmalen ~er p e n t in - Einlagerung. ~iidöstlich von 
Rozsdan im Geranathale am ('ont:1cte Yon Kalk nnd 
Glimmerschiefer ist ntich ein unbedeutendes Rotheisen­
:<teinlager zu erwähnen. 

Im oberen Geranathale. wo sich der Fluss durch 
steil aufgerichteten marmorartigen kry:<tallinisehen Kalk 
durehzwiingt. Yom :;ogen:rnnten Allchar-Kapu aus südlich 
und thal:rnfwärts gehend. i:'rreichen wir den in abgerissenen 

i• 



170 

Partien auch in der Hiihe des Dorfes Rozsdan schon 
hcohachteten und daselbst rnn Süsswasserkalken mit 
Planorbis an einigen Stellen überlagerten D o 1 o mit, 
der etwa 5 lcm lang mit einer Breite - \"Oll :? bis -l km 
das erzftthrende Gestein bildet. 

Des letzteren dolomitische Xatur haben durchführte 
Dünnschliffe nachgewiesen. 

Schon rnn ferne her ist die rnn \'erwitterten Pniten 
herrtlhrende charakteristische g-elbliehrothe .Färbung des 
Dolomites und die grosse Yerbreitung der Vererznng 
deutlich zu erkennen. Xahezu parallel mit der Erzlager­
stl\tte fand die Erosion des Geranathales statt : das 
östliche l"fer ist sehr steil ausgewaschen, man sieht 
miichtige Ausbisse rnn Limonit, und auf mehrere Kilo­
meter blossgelegt in löcherigen, driisigen, und weil quarz­
reich, auch festeren Partien 10 his :?O m hoch aufra~end 

und felsenartig die Lagerstiltte deutlich gekennzeichnet. 
Es !;Cbeint im Grossen betrachtet eine Contact-Lagerstätte 
zu sein - zwischen krystallini;;chcn Kalk im Liegend 
und Glimmerschiefer im Hangend. 

Die Schichtung, das ~treichen des Dolomites ist. 
nur schwierig zu erkenn~n: in den festeren, immer an 
Erzen llrmeren Partien ähnelt er beinahe einem massigen 
krystallinischen Kalk. er ist hart, grob- und grossbriicbig. 
mit Spaltnngstlitehen nach allen Richtungen. wiihrcnd 
der milde erzführende Theil kleinhröcklig. in der Xiihe 
des Erzes durch zersetzte Pyrite bräuneartig mild, mit 
tlachen östlichen Einfallen beobachtet würde. 

"!!Iebrere stellenweise mächtige Zwischenlagerungen 
wenn man sie so nennen darf,1 \·on blauschwarzem Thon 

und Lettenklttften, die auch als erzführend bekannt sind, 
haben mit den Klüften auffallende Aehnlichkeit, die wir 
aus den trach~·tischen Erzre\·ieren hei Kremnitz und in 
Siebenbürgen kennen: ein Goldhalt konnte noch nicht 
constatirt werden. 

Erzführung. 

Entlang dem südlichen Streichen des Dolomit und 
der Klüfte führen beide in Adern, Sclmüren, kurz- und 
langgestreckten Zügen , mehr oder weniger mächtige 
Xester, Drusen, compacte Butzen und Linsen von Antimon­
und Arsen-Erzen. Auch führen dieselben in mächtigen 
Lagen pochgangartig fein eingesprengt Antimon- und 
Ar:;en-Erze. 

Da die bergmännischen Arbeiten erst seit 1 1 ~ Jahren 
umgeben, haben wir sellistrnrstiindlich innerhalb der 
weitverbreiteten Ausdehnung der Lagerstätte noch '•iel 
zu wenig Aufscbltisse. um über die \·erbreitung der Erz­
fiihrnng in derselben. sowie iiber die Yerhiiltnisse 
des Xebengestein" zur Erzfiihrnng (;enaueres sagen zu 
können. 

Die Yererzung ist heute auf eine Strecke von über 
-l km, im P.treichen constatirt. Etwa ::? km haben wir 
Auripigment-Yererzung, in wahrscheinlich 3 Lagen. inner­
halb der hier nahezu 1 l·m miichtigen Lagerstätte. Danu 
folgt, noch wenig untersucht, l:ealgar mit wenig Auri­
pigment. und etwa :? 1 ~ l.:111 im :-'treichen die Antimon­
Vererzung in einer ~l:irhti~keit lii~ 11)1) m. Die \"er-

iinderung der Lagerstätten im Streichen scheint mit einem 
Verwerfer in \'erbindung zu sein, der im Beginne der 
Antimon-Zone durch die Quelle und das Thal Pitsch 
Kusch deutlich markirt ist. 

Die Hauptgewinnung besteht beute aus Antimooerz. 
An den zu Tage tretenden mächtigen Ausbissen hat 
man sich angesetzt, und durch Stollen- und Schachteinbaue 
das Antimonerz an zahlreichen Punkten aufgeschlossen. 
Im Hedrok-Horizonte haben wir die Lagerstätte nahezu 
90 m Yerquert, ohne das Hangende zu erreichen , theil­
weise reichlich \·ererzt gefunden, und durch mehrere. 
dem 8treicben nach bis 120 m weit getriebene Strecken 
sowie durch Querschläge einen systematischen Pfeilerabban 
Yorbereitet. In 30 m Saigerteufe unter Redrok sind die 
beiden Unterbaue Radobil und Kossuf angelegt. Es hat 
sich herausgestellt, dass die Vererzung Yiel flacher liegt 
als man anfänglich anzunehmen berechtigt war, da das 
Erz in Radobil statt in angenommenen 45 m im Juni 
1890 , Ende November 1890 im 8:? m noch nicht er­
reicht wurde. 

Im Gerana-Niveau, 60 m unter Redrok-Horizont, 
ist der l!nterbau Nouri angelegt. 

l" eher die Reichhaltigkeit der V ererznng sei be­
richtet, dass Punkte mit 10 cm bis 1 1 

2 m miichtigem 
reinem, derbem Erze zu beleuchten sind ; dasselbe billt 
im Streichen auf 1 ~ bis -l 111 an, keilt oder schillt sich 
aus. Man durchschneidet dem Streichen nach, oder beim 
Yerqueren. den erzleeren festen Dolomit, dem dann erst 
mildere Lagen, dann Bräune (wahrscheinlich zersetzter 
Pyrit) und dann wieder Yererzte Lagen folgen. 

Am! einem rnn Redrok aus 12 m saiger abgeteuften 
Gesenke von 2 m Breite und 3 m Länge. also aus 'i:? m'; 
Lagerstiltt.e. hat man über 10 t ~cheiderz gewonnen: 
1m 3 Lagerst.litte gab also 140 kg Erz. Die accordmässigen 
Kosten waren (9 medjidje i1 3 i ,35 .Frcs pro m) circ:1 
450 Frcs, es entfallen somit 45 Frcs H!i.uerlohn pro t 
Erz - wohl bemerkt. nicht im Abhaue, sondern ab­
teufend in Zwang. Vom heutigen Hanptaugrilfspunkte 
aus gegi:m Süden biegt und senkt sich die Lagerstiitte 
in das Bett des Geranabaches, ist daselbst an sehr \·ielen 
Punkten nachgewiesen, aber nicht in Abbau genommen : 
dasselbe ist am jenseitigen westlichen Gehänge der Gerana 
der Fall. 

Ausser den 140m Geleise der Stollen Hadobil und 
Kossuf haben wir beute bereits iiber 500 m Grubenbahn 
mit Stahlschienen , die des Transportes wegen auf 4111 
Länge gekürzt werden mussten. 

Die Belegschaft ist heute 100 bis 1:?0 )[auu und 
60 bis 80 Seheiderinnen: die monatliche Production 3l) 
bis iO t Erz. Wenn die l"nterbaue ferti.,..,.estellt. der „... . 
Abbau eingeleitet und die Aufbereitung im Betriebe 
sein werden~ beabsichtigt man die Belegschaft auf 180 
bis 200 Mann zu steigern und eine )lonatsproduction 
Yon 120 bis 1-lO t zu erreichen. 

Für Zugutebringung der Pochgiinge und ~cheid:1b­
fälle ist eine Wäsche im Baue mit ::? Walzenquetschen, eiueßl 
Becherwerke, 1 Separationstrommel. 3 8iebsetzmaschiuen. 
::? 8pitzklii1te~ und :? Stossherden. Es besteht die Absicht. 
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aus 2500 t Haufwerk jährlich circa t;OO t Graupen und 
Schliche von 55 bis tioo 0 Antimonhalt zu erzeugen. 

War es schon keine kleine Aufgabe, die Schienen 
und Kipphunde auf Saumthieren mit 80 bis höchstens 
120 kg Belastung -1~1 km weit über Thal und Berg zu 
bringen , so war es doch unmöglich. auf diesem i~ ege 
die grossen Stiicke für die Wäsche zu transportiren; 
es musste hiezu der Weg über Zborsko hergerichtet 
werden und ist die Expedition meist auf ~chlitten heute 
beendet. 

Ich hatte die Absicht , die )laschir.en in Dobi·iz 
hauen zu las~en , da aher Dobi·iz zur Zeit der Bestellung 
Wegen Brands ausser Betrieb war. sind dieselben in Kalk 
angefertigt und über Rotterdam nach Salonichi geführt 
Worden. 

1 
Die Antimongrube ist Yollkommen trocken: nur da, \ 

Wo die. blaue Lettenkluft angefahren ist, sitzt Wasser 
zu. Wn haben Grund, uns recht lange dieser Trockenheit 1· 

zu erfreuen. Die höchsten Baue berinden sich nahezu 
100 m iiber dem Geranabache, der selbst im Hochsommer 1 
bei einem Wasserrade \ on 5 m Durchmesser die uöthigen 1 

~4 e geben wird. Trotzdem ist der ganz ausserordentliche \ 
Dtnstand zu erwähnen • dass vom Mai bis Xonmber 
das Wasser von dem Punkte an , wo die Gerana die 
Lagerstiltte erreicht und entlang derselben ihr Bett hat, 
auf 4 km gänzlich versiegt . und erst am nördlichsten 
Ende der Lagerstätte wi~der zu Tage tritt. :Yan kann 
~ertnutben, dass die~es mit Exca,·ationen und Zersetzungen 
innerhalb der Lagerstätte zusammenhängt, die weit unter 
das heutige Xinau des Baches reichen dürften. Xur bei 
reichlicherem Wasserzntlus;.:e im Xornmber bis April, 
:Wenn diese Exearntioneu mit 1Yasser erfüllt ~ind , ist 
llJJ Geranabett auch entlang jener Strecke Hm 4 lan 
der reichliche Gebirgsbaeh sichtbar. 
n· ?ie Gesammtprodnction wird nach England nrkauft. 

•e Erze halten 54 bis über l;oo 0 Antimon. sind frei rnn 
schädlichen Bestandtheilen: insbesondere ist bei der un­
~ittelbaren Xähe arsenikalischer Erze der giiozliehe 
· angel an • .\rsen aulfallend. 

Wenn auch bisher schon einige Lieferungen rnn 
Arsenerzen: Auripigment und Realgar gemacht wurden, 
so bestehen doch die bisherigen Arbeiten im Arsengebiete 
nu - · r aus l ntersuchung,,:- und Aufsehlussbauen. Im Arsen-
gebiete sind Spuren »on alten Arbeiten zu bemerken: 
~:arakteris~isc~ ist an den. :1lten Stoll~n- un~ S~bacht­
Bolden _da„ ~ orkommen emer nur -~ut arsemk_ahschem 

1~en 'erbre1teten gros"'en hl:rnen \ wla: es wird wohl 
~e ingen . aus den gut fortkommenden . mitgebrachten 

flanzen die Species zu bestimmen. 

8 
An der Grenze des Dolomites bat der Strymon­

b~ollen :in~ 18.6 m mächtige lettige. thonige. sclnnie1ige. 
~ue h.lutt verquert: in deri;elben kommt häutig Gyps 

~vor. un~ in mehr oder. ~·eniger ~äc~ti?en Ade~n, 
kei en ~nd ~estern das Aunp1gment. \- orläufig, da hier 

ne Z1mmerung hält, ist der Abbau durch Tagabraum 
geplant. Dasselbe wird wohl auch am Aufschlusse der 
!:eiten Auripigmentlage im Axios-Stollen mit 4, 7 111 
·~ächr k · · Ig -e1t der Fall sein, wo der blaue Letten ganz 

fehlt und das Erz bei reichlichem Mitvorkommen rnn 
Gyps in ganz zersetzter, weicher, weisser, thoniger Gang­
art sehr rein vorkommt. Eine dritte beobachtete Lager­
stätte ist noch nicht in Angriff genommen. 

An mehreren Punkten ist Healgar fein eingesprengt, 
in Schnüren und Bänken bis zu J • m rein und derb 
vorgekommen. 

Sowohl heim Auripigment· als auch heim Antimon­
bergbaue ist es bisher Regel, dass l!ealgar immer dort 
häufig auftritt. wo sich der blaue Letten zeigt. 

Nebst der Handscheidung für den Arsenerzverka.uf 
hatte ieh früher auch für die Ar;;cnikalien die nasse 
Aufbereitung vorgesehen. Ceber bereitwillige Genehmigung 
der k. k. Bergdirection Pribram und durch die dankens­
werthe Cnterstütznng des k. k. Aufbereitungs-Inspectors 
von Re y t t im ~lai v. J. in Pribram durchgeführt.e Ver­
suche haben dargethan , dass die begleitenden Freunde 
des Auripigmentes im Aufhereitungswege sich schwer von 
diesem trennen. Es ist die Absicht. im nächsten Sommer 
eine Hiitte auf Roth- und Weiss~fas und metallisches 
Arsen zu bauen. 

Die im Handel vorkommenden Arsenerze best.eben 
aus dem Aurum, prächtige ductile, durchsichtige Krystalle; 
dann in sogenannter q u a l i t e p er s an n e, krystallisirtes, 
traubiges, nierenförmige,,:. stilngliches Auripigment mit 
etwas Real~ar: endlich die dritte Sorte , c r y stau x 
du r es, krystallinische , traubil!'.e . nierenförmige · und 
sfänglige. härtere derbere ~tilcke. Diese 3 Sorten können 
zu annehmbaren Preisen verkauft werden. 

Herr Baron Foullon war so freundlich, mir die 
Resultate seiner mineralogischen und krystallographischen 
~tndien über _.\ntimonit und :-o;cliwefel _von Allchar im 
lfanuseripte zu übergeben. Hierin Lespricht er die Zer­
!'ctzung der Antimonite und deren Yeränderung durch 
Austausch von Schwefel und 8auerstotf, theilweises, voll­
stiindiges Verdrängen des ~chwefels und Pseudomorphosen 
oxydischer Antimomerbindungen nach dem Antimon­
trisultid. Foullon constatirt ferner tlas Hydrat St i b 1 i t h 
und die wasserfreie Verbindung Cer van t i t; ferner 
das Yorkommen rnn ..\ n t i m o n b l e n d e und Y a 1 e n t i n.i t. 

Gy p s ist an vielen Stücktm in kleinen Krystallen 
auf dem Antimonit aufgewachsen, auf anderen bildet er 
einen aus feinsten ~adeln bestehenden filzartigen Geber­
zug. Einzelne Stufen tragen auch kleine Ca 1 e i t aggregate 
aufgewachsen. 

In den Hohlräumen des zersetzten Muttergesteines 
eines Haudstückes finden sich strahlige Bündel rnn 
Ara g o n i t nadeln. Andererseits findet sich neben 
weisser kieselsauerer Thonerde auch rein weisse 
schwefelsauere Thonerde r Aluminit 1. 

Besonders interessant sind einige Antimonitstufen 
mit ausgeschiedenem Schwefel. Der grösste Theil · ;ner 
etwa 1 m hohen und über 2 m langen Druse war mit 
prächtigen. gut ausgebildeten Antimonit-Krystallen erfüllt; 
an einem Punkte waren die Krystalle zerstört, wie zer­
fressen , man sieht keine Spitzen , aber die Antimonit­
Krystalle sind mit ausgesehiedenen. zum Theil gut aus­
gebildeten Sehwefelkrystallen besäet. 

2 
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Ein besonders sorgfältiges Studium hat Baron F o u 11 o n 
der Untersuchung dieser in der Verwitterungsrinde des 
Antimonites fest eingewachsenen , zahlreichen Schwefel­
krystalle gewidmet. Die Resultate dieser auf Grundlage 
zahlreicber Messungen verfassten umfangreichen Mono­
graphie wird Herr Baron F o u 11 o n an anderer Stelle 
publiciren. 

Endlich erwähnt B. F o u 1 l o n kleine, wie ange­
fressen aussehende Healgarkryställchen , die zum Theil 
auf dem neugebildeten Schwefel sitzen , zum Theil als 
L'nterlage für :::lchwefelkrystalle dienen, als Beweis für 
den gleichzeitigen Verlauf des Zersetzungsprocesse8 des 
zuerst vorhanden gewesenen Antimonites und der A h­
lagerung rnn Realgar. 

All.gemeines. 
Wenn man heden kt, dass ich die Leitung des 

Werke.'! im Augu8t 1889 übernahm, dass der Bau damals 
begann und heute bereits eme ansehnliche Bergcolonie 
•;orhanden ist und ein nicht unbedeutender Bergbau 
umgeht. so ist der Schluss berechtigt. dass mir tüchtige 
Hilfskräfte zur Hand waren: man wird wohl auch ;;tannen. 
dass in dieser entlegenen, verrufenen (ie?end genügend 
tiichtige Arbeitskräfte zur \-erfügunl!' standen. 

Diese Leistung. sowie überhaupt die Sicherheit der 
Bell·egung und des Betriebes war nur durch den Einfluss 
des mitbetheiligten mächtigen Salonichier Handlung8h:rn>es 
möglich. das in der Türkei ein unglaubliches Ansehen 
geniesst. Ohne eine derartige krilftige Mithilfe, glaube 
ich, ist in der Türkei die ~foglichkeit irgend eines berg­
männischen l"nternehmcns absolut ausgeschlos;ien. Für 
Mauerung. ~teinmetzarbeit. Zimmerarbeit hatten wir aus 
Köprüli und io;alonichi mei,;t Tiirken. Als Bergarbeiter 
hahen wir einige Italiener und einige Armenier (sehr 
brave Berg-leute.' . die Hauptarbeitskraft liefern jedoch 
die Bulgaren. ich miichte sagen da:'! heinahe au8schliessend 
allein handarbeitende Element wenigstens dieses Theiles 
der Türkei : sie recrutiren sich meist aus den umliegenden 
kleinen Gehirgsdürfern, sind um·erdrossene willige Arbeiter. 
Xatürlich hahen wir noch idyllische Lohm·erhältnisse 
bei billigen Lebensmitteln. Die Bergcolonie besteht aus 
dem erstgebauten festungsartigen Thurmgebäude. aus 
ö Arbeitercasernen, 14 Familienhäusern für 1 :10 ledige 
und 72 verheiratete Arbeiter: überdies aus einer Cantine. 
einer Schmiede, dem Gebäude für Tischler und Zimmer­
leute, einem grossen Backofen und einem Magazin. Endlich 
der geräumige Konak, einstiickig mit Wächterthürmen. 
Rureau. Markscheiderei. :'peisezimmer. Küche und \'orraths­
kammern : in dem oberen Stockwerke befinden sich 
Beamtenwohnungen und Intenenientenzimmer. 

Da.<> gute Gebirgswasser wird oberhalb der Colonie 
aufgefangen und entlang der Familienhäuser in den 
Konak geführt. 

Die die Colouie umgebenden. zahlreichen. grossen 
Bäume rühren von einem ehemals hier bestandenen 
Bulgarendorfe her, de&len Insassen später nach Rozsdan 
iibersiedelt sind. 

Ausser den erwähnten alten Arbeiten auf Auri­
pigment finden sich Anzeichen früherer bergmännischer 
Gewinnung auch auf Antimon ; letztere sind jedoch nur 
von geringem l"mfange und hat man bloss in den 
ohersten Horizonten sich an Tagausbissen angesetzt, und 
etwa 10 m tief dem Erze entlang, heute noch offene, 
mehrere Meter breite Gesenke getrieben mit deutlicher 
Schlegel- und Eisenarbeit. 

Was die älteste Zeit der Gewinnung des Antimons 
überhaupt betrifft, <>o will ich erwähnen • dass bis vor 
Kurzem die Meinung war, dass die Kenntniss des 
metallischen Antimones nur bis in das 15. Jahrhundert 
n. Chr. zurürkreiche, und dass man niemals im Alter­
thume reines Antimon hergestellt habe. Prof. V i r c h o w 
hat heim Wiener Anthropologischen Congresse gelegentlich 
Beschreibung des Transkaukasischen Gräberfeldes von 
Redkinlager die hochinteressante Mittheilung gemacht, 
dass man heute das Antimon als anthropologisches Leit­
metall betrachten kann. Der gelehrte Forscher begründet 
das durch den ältesten Fund in Babylonien, dem Bruch­
stücke eines aus reinem Antimon bestehenden Metall­
gefässes: ferner durch den Fund rnn zahlreichen Antimon­
knöpfen in Gräbern rnn Redkinlager und in der ~iihe 

des gro;isen Kupferbergwerkes von Kedabcg. Anlässlich 
seiner ägyptischen Heise fand Virchow einen schwarzen 
Farbstoff. mit dem schon in der ältesten Zeit die Augen, 
und zwar die Lidränder und Brauen, angestrichen wurden 
und noch heutzutage nm der niederen Classe angestrichen 
werden. Mau hat diesen Gebrauch znrückrnrfolgen können 
bis zu den ersten Dynastien, also bis in das 4. Jahr­
tausend v. Chr .. da wird die Substanz Meste m genannt. 
Daraus ist später der griechische ~ame Stimm i herrnr­
gegangen . der als Bezeichnung für i'chwefehmtimon 
diente, und daran,; das lateinische :.; t i b i um. Virchow 
erwähnt. dass in einem heriihmten \Yaudgemiilde im 
Tempel zu Beni-Hassan ein Zug rnn Semiten dargestellt 
ist. welche dem dortigen Statthalter Mestem überbringen. 
Der Xame und die Zeit des hohen Beamten ist genau 
festgestellt, und man glauht. dass das Bild die Darstellung 
des Zuges von Abraham selbst sei. 

)[estem ist also so alt. wie Aegypten in unserer 
historischen Anschauung. 

Die Colonie und die alten Arbeiten rnn Allchar 
machen jedoch keineswegs den Anspruch eines auch nur 
annähernd so hoben Alters. Virchow's )littbeilungen habe 
ich hlos~ wegen ihres allgemeinen hohen Interesses er­
wähnt. 

In Allcbar hat man ein aus zwei Theilen bestehendes~ 
etwa ::? m hohes massins Steinkreuz gefunden: ferner 
sind deutlich ein Hüttenplatz und Ofenreste zn erkennen. 
in den Schlackenfeldern findet man auch Bruchstücke 
rnn Saigertöpfen. 

Die Zeit der Colouie und des geringen alten berg­
männischen Betriebes dürfte in das 12. oder 13. Jahr­
hundert fallen. Es liegt die Vermuthung nahe, dass dieser 
Betrieb mit der durch Ragusaner und deutsche Bergleo~ .. 
gegründeten gros~en bergmännischen Colonie bei No,·1 
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~rdo und Janji•vo in Zusammenhang war. Auch diese 
Interessanten grossartigen Ruinen hochentwickelter berg­
männischer Thätigkeit habe ich heuer besucht, eine hocb­
aufragende Citadellen-Ruine . umgeben von den Ruinen 
einer, nach .T i r e c e k, über -!000 Einwohner zählenden 
~ergstadt. Zahlreiche . colossale Bingen und Halden, 
immense Schlackenhaufen zeigen yon der einstigen aus­
gedehnten berg- und hüttcnmllnnischen Thätigkeit. Es 

sind markscheiderische Aufnahmen und die ersten Unter­
suchungsarbeiten auch hier im Zuge, und bin ich vielleicht 
im nächsten Jahre in der Lage, über diese berühmten 
Stätten mittelalterlichen Bergbaues Näheres zu berichten. 

Wenn die Wäsche und Arsenhütte im Betriebe istt 
werde ich hierüber und über weitere Beobachtungen im 
Allcbarer Antimon- und Arsenerzbergbaue abermals be­
richten. 

Die Sammlungen cler Erole nationale superienre des mines in Paris. 
Die reichhaltigen und musterhaften Sammlungen der 

Pariser Bergakademie bilden das der Anstalt eim-erleibte 
Museum und bestehen aus der mineralogischen, paläon­
tologischen und geologischen ~arnmlung, der Sammlung 
fitr departementale Statistik, der Lagerstätten-Sammlung, 
der metallurgischen und der Modell-Sammlung. 

Mineraliensammlung. Im Jahre 1816, zur 
Zeit, als die ~:cole des mines in das ihr als Lehrgebäude 
z~gewiesene Rötel de Vendilrne Ycrlegt wurde, wo sie 
inch auch jetzt noch befindet, durch den damaligen Pro­
fessor der Mineralogie und Geologie Br o c h an t d e 
Vi II i e rs angefangen, ziihltedieseSammlungimJahre 1844 
5620 Exemplare auf Vitrinen-Tischen und 860 Exem­
plare von grossen Dimensionen in einem Gesammtwerthe 
von ungefähr 80 000 Frcs. ~ach der Erwerbung des 
berühmten Mineralien-Cabinetes de.s Marquis von Dr i' e 
um 110 000 Frcs im Jahre 1845, welches an ~O 000 Exem­
plare umfasste, hatte diese Sammlung nahezu ihre gegen­
'\Värtige Bedeutung erlangt und ist seither nur durch 
Schenkungen oder Erwerbungen Yon Exemplaren YOn 
ausnehmender Schönheit oder Grösse bereichert worden. 
AuSSer der Haupt-Mineraliensammlung werden noch zwei 
separate Sammlungen dieser Art erhalten. die der Anstalt 
:on denHerrenAdamt1881)und Delessert •1888) 
rschenkt wurden. Erwähnenswerth ist ferner. dass die 
RCole_ des mines zur Zeit des r erkaufes der französischen 
b ronJuwelen mit einer gewissen Anzahl von Edelsteinen 
~dacht wurde, welche einen mehr mineralogischen als 

"1rklichen Werth als .Juwelen haben: dieselben wurden 
~uf ungefähr 20 000 Frcs geschätzt. Cnter den durch 
· chenkung der Anstalt zugekommenen Stücken, die 
~·egen ihrer Seltenheit und Schönheit bemerkenswerth 
sind geh·· di " · " h" d .,.. l · ' oren e ~enen von urap 1ten un _:_,ep 1nten 
~~s den Werken A 1 i b er f s in Sibirien und ein Cap­
d~amant, ein Geschenk des Baron von Er 1 an g er. An 
•
1e Mineraliensammlung schliesst sich eine Suite von 

!'\tiicken von einem in jeder Hinsicht besonderen \Y erthe 
~n, es si_nd dies die k ü n s t 1 ich e n Mine r a 1 i e n , die 
den classtSchen Experimenten über ~Iineralien-Reproduction 
z er Herren E b e 1 m e n , S e n a r m o n t und D a n b r e e 
u verdanken sind. 

P. . Pa 1 ä o n t o 1 o g i s c h e Sam m 1 u n g. Yermöge der 
•ei~hhaltigkeit und der schönen Auswahl der Exemplare, 

sowie d . li hk . er methodischen Anordnung und. der Be.1uem-
a~ eit, welche diese, das ganze zweite Stockwerk des 
d te; Gebäudeflügels einnehmende Sammlung beim Studium 

der aläontologie bietet . darf dieselbe in die erste Reibe 
erartig · h · 1 D . er w1ssensc afthcher Sammlungen gestel t werden. 
er "erth der durch den französischen Staat für die-

selbe gemachten Erwerbungen wird auf 260 000 Frcs 
Yeranschlagt, während der Handelswerth der der Anstalt 
legirten paläontologischen Collectionen auf mindestens 
300 000 Frcs geschätzt wird. Dieser W erth erhöht sich 
aber noch dadurch, dass dieselben Gnica's und Präpara­
tionen ~·on Petrefacten rnn seltener Schönheit, sowie 
eine beträchtliche Anzahl von Typen enthält, die in 
Originalwerken behandelt sind. Erwähnenswerth ist 21.uch, 
dass diese Sammlung eine reiche und schöne Suite Yon 
Petrefacten aus dem Silur von Böhmen, von dem durch 
seine langjährigen und eifrigen Durcbforschungen der 
böhmischen Silurformation bekannten Geologen Barrande 
besitzt, die durch Kauf erworben wurde, ferner die 
Sammlung für Pflanzen-Paläontologie , die insbesondere 
seit dem Eintritte des Professor Zeiller (1878) eine 
grössere Bedeutung erlangt hat und deren Stamm eine 
grössere Suite von Pflanzen aus dem Steinkohlenbecken 
des Wurm-ReYieres in Preussen bildete, welche die •:cole 
in den Yierziger-Jahren um 12 000 Frcs YOn dem Berg­
director Gräser in Eschweiler erworben hatte. 

Ge o logisch c Sam m 1 u n g. Diese umfasst eigent­
lich zwei systematische Sammlungen zu Studien­
zwecken , und zwar eine nach dem alten System von 
Chan c o ur t o i s classificirte Ge3teinssammlung und eine 
methodisch geordnete Sammlung zum Zwecke der Fest­
stellung der Zusammensetzung und der Charaktere der 
Yerschiedenen sedimentären •:tagen in den Ländern, 
welche letzteren als Typen dienen, also eine stratigraphi­
sche Collection. 

Sammlung fiir departementaleStatistik. 
In dieser sind alle nutzbaren Mineralien der einzelnen 
französischen Departements eingereiht, die sich in Glas­
schränken, die um die Mineraliensammlung placirt sind, 
befinden. Dieser Collection reibt sich eine prächtige Snite 
von Marmorarten und polirten Steinen an, welche der 
Staat erworben bat. 

D i e La g erst ä t t e n - Sam m 1 u n g dient zur 
l'nterstützung des Studiums der angewandten Geologie. 
Der rnr Kurzem verstorbene Professor der angewandten 
Geologie, Herr E. Fuchs , zugleich Conservator-Adju.ct 
dieser :'lammlung. war es insbesondere, welcher sich eifrig 
bemühte. dieselbe namhaft zu erweitern und zu bereiche~. 
l-eberhaupt trachtet man, in dieser Sammlung alle die­
jenigen Elemente zu Yereinigen, welche zur Erlangung 
methodischer Kenntniss der interessantesten und in tech­
nischer, sowie geologischer Beziehung wichtigsten Mineral­
und Erzlagerstlltten aller Länder beitragen. 

Die meta II ur g i s c h e Sam m 1 u n g, das „Musee 
de J"industrie minerale"' der Anstalt, bat seine Bea,0J11n-

2 • 
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